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Das Wiedererwachen des östlichen Zentrums

in Aussicht genommenen rücksichtslosen Ausweisung aller Juden aus

den Besitzungen Venedigs Abstand nahm (unten, § i4). Überdies

beteiligte sich Salomo, wovon noch die Rede sein wird (unten, § 35),
an jenen diplomatischen Unterhandlungen, die während des polni¬

schen Interregnums zwischen den verschiedenen europäischen Höfen
anläßlich der bevorstehenden Wahl eines ausländischen Prinzen zum

polnischen König gepflogen wurden. Seine diplomatische Tätigkeit
setzte Aschkenasi auch unter dem Sultan Murad III. fort, doch war
sie nach dem Ableben des Großwesirs Sokolli auf die Erledigung
von nur unerheblichen Aufträgen beschränkt.

§ 5. Der Beginn des sozialen Niedergangs (157U—16U8)

Seit dem Ende des XVI. Jahrhunderts beginnt die soziale Lage

der Juden in der Türkei sich immer ungünstiger zu gestalten. Es

stand dies in unmittelbarem Zusammenhang mit dem Prozeß des Ver¬

falls des Ottomanischen Reiches selbst, dieses riesengroßen Konglo¬

merats von Ländern und Völkern, das nur durch die Macht des

Schwertes und die Gewalt der Despoten zusammengehalten wurde.

Die inneren Gebrechen des Staatsmechanismus sollten zunächst im
Glanze der überwältigenden militärischen und diplomatischen Siege

unbemerkt bleiben; als aber dann das über drei Weltteile sich aus¬

breitende Osmanenreich fest verankert war und an die Stelle der

kraftvollen Eroberer eigensinnige Tyrannen, die aufsässige Janitscha-
rensoldateska und von Haremsintrigen umgarnte Politiker traten, ka¬
men alle an der Kraft des Reiches zehrenden Schäden mit einem

Male zum Vorschein. Der Glanz Konstantinopels, dieser Kosmopolis,
die noch vor kurzem der Brennpunkt der gesamten europäischen Po¬

litik gewesen war, schwand rasch dahin. Hinter der ehemals prunk¬
vollen Fassade war nunmehr eine lange Reihe von Provinzen zu sehen,

die unter der Herrschaft von Paschas standen, kleinen Sultanen mit
großem Hang zur Willkür und zur Ausbeutung der Bevölkerung, in¬
sonderheit der nichtmuselmanischen. Die Großsultane übertrugen die

Herrschaft über die einzelnen Provinzen den Duodezdespoten oder
verschacherten sie gar an diese, als handelte es sich um mit Leib¬
eigenen besiedelte Gutsbezirke. Die als Gutsherren waltenden Statt¬

halter nahmen keinen Anstand, die Bevölkerung durch Auferlegung
von Natural- und Geldabgaben in rücksichtslosester Weise auszu¬
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